
Entwicklung der Sprechtechnik des gesamten künstleri­
schen Nachwuchses erforderlich, daß sich die Laienkunst­
gruppen mit der klassischen deutschen Literatursprache 
vertraut machen. Das kann man am besten dadurch tun, 
daß klassische Dramen mit verteilten Rollen gelesen wer­
den und sich die Teilnehmer im Rezitieren üben. Das wird 
zweifellos dazu beitragen, ihr Empfinden für die Schönheit 
der Sprache zu wecken und zu heben.“

Die Freunde in den dramatischen Zirkeln müssen sich 
ein höheres Wissen aneignen. Dazu gehört vor allem die 
intensive Beschäftigung mit der dramatischen Literatur und 
das Studium der gesellschaftlichen Verhältnisse, in denen 
das Stück spielt und in denen der Dichter lebte. Um die 
bei diesem Studium erworbene Sachkenntnis im Spiel rich­
tig ausdrücken zu können, muß die Technik jedes einzel­
nen Mitglieds der Gruppen verbessert werden, d. h. die 
dramatischen Zirkel müssen sich mit den Gesetzen der 
Dramaturgie beschäftigen, sie müssen durch richtige 
Sprachtechnik und Stimmbildung ihre Ausdrucksmöglich­
keiten steigern.

Ein wesentlicher Beitrag für die Entwicklung der drama­
tischen Zirkel ist die Hilfe der Berufskünstler. Hier er­
wächst sowohl den Genossen in den Grundorganisationen 
unserer Theater als auch in den Theaterschulen die Auf­
gabe, in Zusammenarbeit mit der Gewerkschaft -Kunst 
möglichst viele Künstler für die Arbeit in den drama­
tischen Zirkeln zu gewinnen. Die enge Verbindung von 
Berufskünstlern und Werktätigen in den Betrieben wird 
eine qualifizierte Arbeit der dramatischen Zirkel gewähr­
leisten, gleichzeitig aber auch helfen, ein neues Theater­
publikum zu erziehen, das in der Lage ist, unseren Künst­
lern wertvolle Anregungen für ihre Arbeit zu geben.

Wir brauchen zur Lösung unserer großen Aufgaben 
Menschen mit wertvollen Charaktereigenschaften, mutige, 
ausdauernde und standhafte Menschen, die gegen schlechte 
Eigenschaften gefeit sind, die bei jeder Gelegenheit das 
Neue in unserer Arbeit erkennen, es fördern und über 
das Alte triumphieren. Den Typ eines solchen Menschen 
in den Stücken und kurzen Szenen darzustallen, ist eine 
Hilfe bei der Erziehung unserer Werktätigen und somit 
auch eine Hilfe für die Erfüllung unseres Fünfjahrplans.

Diese Möglichkeiten müssen unsere Parteileitungen 
in den Betrieben und auf dem Land erkennen und aus­
schöpfen. Bei der Beurteilung der Arbeit der dramati­
schen Zirkel müssen wir fragen, ob das betreffende Stück 
uns bei der Lösung unserer gegenwärtigen Aufgaben hilft. 
Das kann in sehr vielfältiger Art geschehen. Heiter oder 
ernst, den Gegner vernichtend oder die Massen erhebend, 
so vielgestaltig, wie das Leben selbst ist. Entscheidend ist 
dabei, daß der Sieg des Neuen über das Alte richtig dar­
gestellt wird. Die positiven Menschen des Stückes müssen 
unsere Aktivisten widerspiegeln, müssen Vorbild für alle 
Spieler und Zuschauer sein. Sie müssen mit Spott gegen 
Bürokraten und faule Menschen und mit Zorn gegen Sa­
boteure und Agenten auftreten und für eine neue, schöne 
Zukunft unseres Vaterlandes kämpfen.

Wenn unsere Genossen in den Parteileitungen und in 
den dramatischen Zirkeln sich dieser Aufgaben annehmen, 
dann werden unsere dramatischen Zirkel eine Hilfe bei 
der Weiterentwicklung des Bewußtseins der Bevölkerung 
sein und gleichzeitig eine gute Schule für den Nachwuchs 
unserer Theater bilden.

Zum Studium wird empfohlen: Erpenbecks ,,Lebendiges Theater", 
„Das Deutsche Stanislawski-Buch“ und „Vom Stegreif zum Stück“. 
Falls die Zirkelteilnehmer in der Lage sind, sich Lessings ,,Hambur- 
gische Dramaturgie“ und Stanislawskis „Mein Leben in der Kunst“ zu 
beschaffen, sollten diese Bücher ebenfalls zum Studium verwendet 
werden. Durch das Zentralhaus für Laienkunst wird über die gesamten 
Probleme ein Leitfaden für die dramatischen Zirkel vorbereitet.
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